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und Schmerzes ift Jacef Malczewsfi (geb. Radom 1855), deifen „Etappen“ auf

dem Wege nach Sibirien, mit verfchicten Studenten (1878), ehr befannt geworden

find. Er ift durch und durch national und auch die Mufe, die er dem Bildnis

des Dichters Adam AsnyF beigiebt, ift eine barfüßige Polin mit Slügeln an den

Kerfen. Theodor Arentowicz (geb. Kronftadt 1859) hat neuerdings das größere

Publifum durch gewiffe teintfchöne Srauenföpfe in 'Paftell gewonnen, aber aud

inhaltsreichere Bilder gemalt. Die ftärkite Sebens- und SKarbenfraft ift ofef

Wehoffer (geb. Kopezyce, Galizien, 1869). Obgleich ev bei Bonnat war, Fönnte

man doch feine Damenbildniffe in ganzer ‚Figur oder lebensgroßen Theetifchjcenen

nach ihrem wuchtigen, tiefbrünetten Sarbencharakter für panifche Bilder erften

Ranges halten. Maler und Bildhauer ift Wacef Szymanomwsfi (geb. Warjhau

1859), deffen Fraftvolle Plaftif jest unter Rodinfchen Einfluß geraten fcheint. Und

als neu-myftifch geftimmter Bildhauer ift in Krafau der Bauernfohn Boleslaw

Biegas (geb. 1876) aufgetaucht, der fih in dunklen Phantafien und hageren

Sphinrrätfeln ergeht. Die Einflüffe (Rodin, Toorop, Alinne) liegen auf der Hand,

doch hat der Künftler glüclicherweife auch einen Zug eigener Tollheit.

YUnd nun wären in Wien noch zwei Gruppen jüngerer und jüngfter Hünftler

zu würdigen, die ganz im frifchen £uftzug der Zeit leben. Die eine ift der jeit

drei Jahren beftehende Hagenbund, der fi in der Sedlißgaffe ein fehr modernes

Heim gefchaffen hat. Sein Architekt if der jchon erwähnte Jofef Urban (geb.

1872, Bafenauerfchüler), ein vieljeitiges, vafch aufnehmendes und ausgebendes

Talent, deffen Schi fi immer mehr Flärt. Er arbeitet feit Jahren in Gemein-

{haft mit dem Maler Heinrich Tefler (geb. 1863) und fie haben unter anderem den

Wiener Rathauskeller eingerichtet. Die Mlodernität ift in diefen Räumen noch

etwas genäfchig und unficher, aber fie find vom Talent berührt und waren für

das amtliche Wien etwas YVeues. Die MWandbilder Seflers, aus einer ritterlich-

höfifchen, teils poetifierenden, teils vepräfentierenden Dergangenheit, in den Kabi-

netten aus dem Mufit- und Theaterleben „2lltwiens”, find mit bemerfenswerter

Anmut aus dem Aermel gefchüttelt. Lefler ift ein zierlicher, aquarellhafter Hell-

maler, der alle Finger voll Technik hat, auch wohl entlehmt und fi anlehnt, an

Boutet de Mlonvel befonders, an Dogeler mitunter. Yıemand verübelt es ihm,

denn er hat genug Eigenes. Ebenfo wird man bei Urbans Architekturen zu

Seflers Märchen und Jöyllen den Einfluß Graffets nicht verfennen. Aus diefer

fo international gewordenen Sphäre heraus haben jte u. a. das prächtige farbige

Bilderwerk: „Mufäus, die Bücher der Chronifa der drei Schweftern” (Berlin 1900).

Es enthält 52 Bilder von größter Mannigfaltigfeit der romantifchen und idyllifchen

Scenerte und befonders auch der Farbenftimmung. Ihr Ietstes derartiges Werk

find zwölf Monatsbilder mit Märchenfcenen. Wien hat in diefen modernen, aber

auch fchon in vormodernen Jahren viele großangelegte Bilderwerke hervorgebracht.

Es fei nur auf die der firma Gerlach und Schen? verwiefen („Allegorien und Em:

bleme” u, f. f.), in denen eine ganze Reihe jebiger Berühmtheiten (Stud, Klimt,

Mofer, Engelhart) ihre Sporen verdient haben. Die Originale, ein paar taufend

Blätter, find in Baufh und Bogen von der Stadt Wien erworben. Xefler ift

Fürzlich, als J. fur’ Hachfolger, zum Ausftattungsfünftler des Burgtheaters ernannt


